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77  M die Ehe ungültig zu machen“, ͤ3.—j agt der heilige Thomas, „muß e
etWwa betreffen, as das Weſen der Ehe ngeht Zwei inge chließt die
Ehe ſe ein, zwei Perſonen, die verbunden werden, und die
ſeitig gegebene Gewalt, mn der die Ehe beſteht. Die er wird durch
einen Irrtum über die Perſon aufgehoben, die zweite durch einen Irrtum
über den Lebensſtand, weil enn Sklave nicht ohne die Einwilligung ſeines
Herrn einem anderen frei die Gewalt über ſeinen Leih übertragen kann.
Qrum behindert nur dieſer zweifache Irrtum die Ehe und kein anderer“
(Supp 9 3.—

Endlich QU ſich geſagt Wenn meine Hoffnung ſich nich
erfüllt, kann ich mich 10 cheiden laſſen. Doch Een einfacher Irrtum über
die Unauflöslichkeit des Ehebandes macht ſelbſt un dem die Ehe
nicht ungültig, Enn er Urſache zur Eingehung der Ehe geweſen iſt,
wie can. 1084 ausdrücklich beſagt. Auch enn Karl, Pare EL nicht n
dieſem Irrtum eéfangen geweſen, N CTta nicht geheiratet 0  E,
bleiht die Ehe gültig. Faſſen wir QAus Gd 1082 bis 1084 zuſammen,

ein Irrtum einfach, EL ſubſtantiell iſt, ſo iſt das etztere der
all, enn EL das betrifft, was objektiv die Sache oder die andlung

ausmachte (can. oder was ſubjektiv derart als weſentlich
angeſehen wird, daß der Konſens E8 als tatſã beſtehend, als C0ON-
ditio sine ua 10u ordert Bewegt ſich der Irrtum aber das, vas
objektiv nuLr eine Eigenſchaft der Ubſtanz, wenn auch von ihr untrenn
bar, iſt (Can. oder was ſubjektiv akzidente iſt und bleibt, ſo ieg
ein einfacher Irrtum vor

Ukareſt. Aug n
VI (Abſtinenzgebot und Gebirgsausflug.) Zwei rieſter verab

reden für den morgigen Freitag einen Ausflug in das Gebirge. „Nimmſt
du dir 9

leiſch mit auf die Tour?“ „Freilich, 8 nähme man denn
Onſt mit! Und ich werde mir doch nicht etwas ſehr Teures kaufen auf
einer Alm.“ Ein Dritter un das Geſpräch ein „So? Wenn man
An einem⸗Sonntag einen Ausflug machen mo  8  un infolgedeſſen
dem vormittägigen Gottesdienſt nicht anwohnen kann, hat der Ausflug
3u unterbleiben Alſo darf man auch an einem Freitag keinen Ausflug
unternehmen, esha das Abſtinenzgebot nich halten kann.“
Hat der Dritte re

Bezüglich des zweiten Kirchengebotes gibt ES bekanntlich eine enge
Entſchuldigungsgründe und eine noch größere Menge von Ausreden
Gewiß entſchuldig davon ſich nicht Eln Ausflug. eL eS ſind ent⸗
ſchuldigt ein und das andere Mal Im Jahre ſolche, die einen weiteren,
das Anhören der ichtmeſſe unmöglich machenden U.  9 unter
nehmen, Eenn ſich ihnen ſo uſt nie Gelegenhei 3u einer ſolchen Erholung
bietet Das ergibt ſich daraus, daß vom Anhören der heiligen Meſſe

So und Feiertagen ausnimemt ineommodum notabhile VoI medio-Criter
Auch vom Abſtinenzgebot entbindet impotentia moralis. Aber muß

on den zwei Prieſtern, die die Mitnahme Fleiſch mehr oder minder
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notwendig erachten V  EL lusflug gerade Aam Freitag Unternommen
werden? Könnte EL nicht ebenſogut an mMnem anderen Tage gema
werden? Die Gebhbote verlangen, daß man auf ſie bei ſeinen Handlungen
gebührend Rückſicht nuuimm bn Are ES Aum ihre Erfüllung überhaupt
geſchehen Doch etzen Wir den Fall des Wetters oder anderer mſtände
halber ſei wirklich gerade der morgige Freitag der geeignete Tag
Ausflug; Onſt könnte V  E Partie wahrſcheinli gar nicht gemacht werden
Dann erhebt ſich rotzdem noch die rage Könnten die zwei Diener der
2 7 auf die Tobur Flei nicht doch äſe Eier, Omeletten
mitnehmen, achen, die von rechten Touriſten den Fleiſchſpeiſen vor
gezogen werden? Wenn tatſä

3 Emn hinreichender run vorhanden
iſt den Gebirgsausflug gerade Freitag unternehmen und Dle
beiden rieſter ohne ineommodum notabile wirklich mit En
das Auslangen nicht finden könnten, iſt EeS ihnen erlaubt, das geplante
Vorhab auszuführen.

nu3 Dr Kar L  orfer
VII (Breviergebet und Bergtour Der Prieſter Peregrin maM

den Ferien früheſten orgen Ausflug das Gebirge Weil
weiß, daß ETr nach Uhr nachmittags —— wieder nach Quſe kommen

kann, hat EL etre des Breviergebetes keine orge Aher EL trrt vom
rechten V  LVeg  (X ab und gelangt darum erſt um Uhr abends und oben
drein ganz —  — Qu Und jetzt ſoll beim peri beginnen!
Einer der anweſenden geiſtlichen Mitbrüder Primus meint „Das ——47
du davon, daß du nicht antizipierteſt jetzt mußt du das Offizir m
beten.“ Ctundu dagegen ſagt „Wenn ES unmöglit iſt, braucht
das Brevier nicht rezitieren.“ Dazu emerkt Clttu. mit Hatu
4  E „Was heißt unmöglich?“ Quadratus endlich rklärt 7 iſt
zweifelhaft, bb man eregrins das kanoniſche Stundengebet
noch verrichten muß; alſo 111 dubio IbDbertas e Der rieſter Peregrin
jedo 0 den ſichereren Weg und Cte mit größter Kraftanſtrengung
Unter fortwährendem am den ihn mimi wieder befallenden

das Tagesoffizium War Peregrin wirklich verhalten um

Breviergeb et?7
V  OIm eſe entſchuldigt wie C8 elbſtverſtändlich iſt phy ſche

obder abſolute Unmöglichkeit 20 impossibile 6O enetur Der U5
des vorgelegten Aſu daß Unmöglichkeit nicht beſtand
Doch vom kirchlichen Geſetz entpflichtet auch moraliſche Unmöglichkeit
lex humana CU. inommodo obligat Ich irgendeine nbe
quemlichkei ſchon Een  19 ondern Eenn entſprechend chwerer Nach
teil Eenne große Beſchwerde CEune außergewöhnliche Anſtrengung Run
war nfolge ſeines ganz erſchöpften Zuſtandes für Peregrin die Per
ſolvierung des Breviers nicht möglich ohne außerordentliche Anſtrengung.
Omi. beſtand für ihn keine Ver  1  ng 3u Brevier. Wäre die (Er.
mattung nuLr derart geweſen, daß Peregrin wenigſtens zuſammen⸗
hängenden Cil des zium ohne außerordentliche Schwierigkeit h
rezitieren können, würde für ihn die Verpflichtung 3U dieſer teilweiCn


